
Wir sind alle Bethlehemer!

Begibt man sich heutzutage auf eine Reise durch die Welt,
wird man sie überall treffen: die Mauern, das Schweigen und
die, die auf der Suche nach Herbergen sind. Die Welt ist nicht
besser geworden. Im Gegenteil, das vergangene Jahr macht
mehr als nachdenklich.
Wir erkennen in diesen Tagen, dass wir alle Bethlehemer sind.
Dass wir alle dort mit geboren wurden, unter diesem guten

Stern und das wir alle zu einer Familie gehören.
Nach Bethlehem kamen damals nicht gleich Christen, sondern
Menschen unterschiedlichster Religionen. Sie trafen sich nicht
unter dem Kreuz, sondern an der Geburtsstätte Gottes. Hier
fanden sie für einen kurzen Moment zusammen: die Armen,
die Reichen und die Flüchtigen.
Die Frauenkirche in Dresden ist für mich in diesen Tagen
auch eine Geburtskirche. Sie verkörpert Weihnachten auf
beeindruckende und neue Weise. Aus den Trümmern wieder-
erstanden, die Wunden des Krieges hinter sich lassend, erhebt
sie sich wieder über die Stadt. Das Alte wurde nicht vergessen
und doch wurde der Versuch unternommen, das Heil und
Heilung sichtbar werden zu lassen. Mögen wir alle zur Welt
und zu Gott kommen in diesen Tagen!

Die Mauern von Bethlehem...

Begibt man sich heutzutage auf eine Reise nach Bethlehem
und will Kirche und Geburtsgrotte in der Manger Square
besuchen, muss man in die Stadt durch einen Militär-
checkpoint in Israels zwölf Meter hoher Grenzanlage hinein-
fahren – eine Trennmauer, welche die Stadt fast total um-
schließt.
Seit dem Jahr 2004 existiert diese Mauer.

Wir in Deutschland haben unsere eigenen Erfahrungen mit
Mauern. Am schlimmsten sind die Mauern des Schweigens.
Mitri Raheb, der lutherische Pfarrer der Weihnachtskirche von
Bethlehem, ruft die Bläser in aller Welt auf, nach Bethlehem
zu kommen und gegen diese Mauer anzuspielen, wie damals
in Jericho. Die Schwestern und Brüder in Bethlehem sollen
erfahren: ihr seid hinter der Mauer nicht vergessen.
„Darum rufen wir Bläserinnen und Bläser ab 16 Jahren auf,
mit uns vom 9.10.-15.10.2006 nach Israel zu fahren, je mehr,
desto besser! Wir wollen das Land Jesu ein wenig kennen
lernen und an der Mauer in Bethlehem unsere Instrumente
zum Klingen bringen!“ schreibt Mitri Raheb.
Diese Initiative wird bisher von der rheinischen und der west-
fälischen Landeskirche unterstützt.

Bethlehem ist hier.

Begibt man sich heutzutage auf eine Reise durch Deutschland
und will z.B. einen Weihnachtsmarkt in Nürnberg, Bremen
oder Dresden besuchen, muss man feststellen, dass immer
mehr Menschen in offener Armut leben.
Diese Menschen sah ich auf der Krippenspielbühne, die im
Kölner Hauptbahnhof aufgebaut ist. Hier finden immer
wieder fröhliche Krippenspiele statt. In den Zwischenzeiten,

und besonders nachts, wird dieser Ort zu einer „unfreiwilli-
gen“ Krippe. Hier finden sich Nacht für Nacht „Reisende“
ein, die kein Dach über dem Kopf haben. Noch wurden sie
nicht von dort vertrieben.
Köln ist im Übrigen die Partnerstadt von Bethlehem. Die
Heiligen Drei Könige liegen im Kölner Dom begraben.
Ich hoffe, dass dort nicht auch die Idee von Weihnachten
begraben liegt: Friede auf Erden allen Völkern!
Eine neue Zeit ist angebrochen,
in der Gerechtigkeit und Friede sich küssen,
jeder Mensch willkommen ist
und niemand mehr draußen vor bleiben muss.
Die Mauern des Schweigens sind überall,
Bethlehem ist überall.
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